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Kommentiert:

Sporterziehung und Wertewelt

Das „Europäische Jahr Erziehung durch Sport 2004“ ist Vergangenheit. 2005 haben die Vereinten Nationen nun unter das Leitmotiv „UN-Jahr des Sports und der Leibeserziehung“ gestellt. Was sind diese Kampagnen und Themenjahre wert? Auf Bewusstseinstraining, Werbeeffekte und gesundheitspolitische Impulse zielen sie. Sport tut gut - Deutschland, Europa, der Welt, Leib und Seele. In einem gesunden Körper steckt auch ein gesunder Geist, das wussten schon die alten Griechen. Diese Kernbotschaften hat der gesellschaftliche Wertewandel erschüttert, obwohl sich in den Industrieländern ein neues Körper- und Gesundheitsbewusstsein entwickelt. Selbst die Entwicklungsländer entdecken Sport für Alle als Baustein der Lebensqualität, wenngleich ihnen Infrastruktur und wirtschaftliche Not Grenzen setzen.

Leibeserziehung, dieser klassische Begriff, findet im Sprachgebrauch keinen Platz mehr - gilt als verstaubt, ist geradezu verpönt. In den Wohlstandsgesellschaften hat sich trotz der „Versportlichung“, wie Wissenschaftler das Phänomen benennen, Bewegungsmangel radikalisiert. Studien über die steigende Zahl von Übergewichtigen und erschreckende motorische Handikaps schon bei Kindern sorgen für Aufschreie in der Öffentlichkeit. Jede Menge Modellprojekte verschwinden danach schnell wieder in Schubladen und Archiven. Weltweit stellt sich die Sportlandschaft als Mehrklassengesellschaft dar. Auch in Deutschland bildet sich inzwischen eine Kluft zwischen jenen, die sich Sport leisten können und wollen  sowie der Mehrzahl, die ihn sich nicht mehr leisten kann und möchte. Die Gesundheitssysteme ächzen bedrohlich unter Milliarden-Kosten. Auch deshalb, weil es an Leibeserziehung krankt.

Sport und Leibeserziehung? Die vereinstvolle präventive Arbeit in vielen der 90.000 Vereine hier zu Lande - und vereinzelt auch an Schulen - erreicht bisher erst ein gutes Drittel der deutschen Bevölkerung. Sie leiden jedoch zunehmend auch unter der öffentlichen Wahrnehmung. Im Tagesgeschäft wird Sport weniger als pädagogischer Wert diskutiert. Dort herrschen nicht selten andere Maßstäbe: Es geht um Profitum und Profit, Leistungsmanipulation und sogar Betrug. Komme da keiner mit Moral, Ethik oder pädagogischen Werten und Grundsätzen. Erfolg heiligt die Mittel. Dieses Credo erfasst selbst die Basis. Dort „motivieren“ schon mal überehrgeizige Eltern und Trainer, deren erzieherisches Gespür in der Reizüberflutung verloren ging, die Sprösslinge mit falscher Einstellung zu fragwürdigen Spielregeln. Oder fanatische Zuschauer attackieren Unparteiische und gegnerische Mannschaften. „UN-Jahr des Sports und der Leibeserziehung“: Idee und Ziel sind aller Ehren wert. Der Alltag jedoch vermittelt oft eine andere Wertewelt.

Hans-Peter Seubert
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Stichwort: GlücksSpirale

Fünf Fragen an Wolfgang Angenendt, Vorsitzender des Sonderausschusses GlücksSpirale im Deutschen Lotto- und Totoblock

„Im Sommer wird die GlücksSpirale wieder im Fernsehen präsent sein“

DSB PRESSE: Es gibt eine ganz besondere Beziehung zwischen dem deutschen Sport und der Glücksspirale. In welcher Form profitiert der Sport von der Glücksspirale ?

ANGENENDT: Der Sport profitiert insofern, als dass von jedem Euro Spieleinsatz insgesamt 28 Cent für gute Zwecke abgehen. Das sind unsere sogenannten Destinatäre: Sport, Wohlfahrtspflege und Denkmalschutz. Und dann noch - je nach Bundesland unterschiedlich - der Umweltschutz. Der Sport profitiert zu einem Viertel hiervon, und der Deutsche Sportbund kann damit viel Gutes tun.

DSB PRESSE: Der Präsident des Deutsche Sportbundes, Manfred von Richthofen, hat gesagt, die Glücksspirale sei ein Glücksfall für den Sport; sie sei eine wichtige Säule, denn es werden der Leistungssport, der Breitensport und der Behindertensport mit Lotterie-Mitteln unterstützt. Nun wirbt der Sport mit einer Kampagne unter dem Titel „Ich will gewinnen. Na Los!“ für die Teilnahme an der Glücksspirale. Wie wichtig ist Ihnen diese Unterstützung ?

ANGENENDT: Diese Unterstützung ist uns überaus wichtig, denn es ist ja viel überzeugender, wenn ein Nutznießer sich für die Lotterie einsetzt, als wenn das der Veranstalter selbst tut. Darüber hinaus gibt es ja zwischen dem Sport und der Glücksspirale eine langjährige, schon eine historische Verbindung. Ich erinnere daran, dass die Glückspirale 1970 zur Finanzierung der Olympiabauten in München und Kiel eingeführt wurde. Dann hat sie geholfen die Fußball-Weltmeisterschaft 1974 mit zu finanzieren. Danach ist sie ein Jahr ausgesetzt worden, erst ab 1976 ist sie dann durchgehend veranstaltet worden. 

DSB PRESSE: Eingeführt wurde die Glücksspirale zur Finanzierung der sportlichen Großereignisse in den 70er Jahren. Inzwischen werden mit den Erlösen der Glücksspirale auch andere Bereiche wie Denkmalschutz und Wohlfahrtspflege neben dem Umweltschutz gefördert. Welchen Stellenwert hat die Glücksspirale in der Gesellschaft ?

ANGENENDT: Die Glücksspirale hat einen hohen Stellenwert im öffentlichen Bewusstsein. In den vergangenen 35 Jahren ist der Umsatz von 70 Millionen Euro jährlich auf 220 Millionen Euro gewaltig gestiegen. Im Moment sehen wir auch eine gute Entwicklung. Ich will allerdings nicht verschweigen, dass in den beiden letzten Jahren die Glücksspirale leichte Rückgänge zu verzeichnen hatte. 
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Das führen wir einmal darauf zurück, dass wir insgesamt eine Konsumschwäche zu verzeichnen hatten. Zum anderen ist die Glücksspirale eine ganze Weile nicht mehr im Fernsehen präsent gewesen. Doch wir sind dabei, das zu ändern. 

DSB PRESSE: Wird es demnächst die Glücksspirale wieder im Fernsehen geben ?

ANGENENDT: Es sieht so aus. Ich möchte jetzt aus den noch nicht abgeschlossenen Vertragsverhandlungen nicht zitieren, ich möchte nicht vorgreifen. Aber ich rechne damit, dass wir im Sommer wieder im Fernsehen präsent sein werden. 

DSB PRESSE: Wie weit sind die Planungen ?

ANGENENDT: Die Planungen sind soweit, dass wir glauben, in diesem Jahr mit insgesamt zehn Donnerstagabend-Sendungen wieder im Fernsehen präsent zu sein. 

Rückenwind für Umsetzung des Stützpunkt- und Förderkonzeptes 2012

DSB-Präsidium bestätigt Leistungssport-Eckdaten

(DSB PRESSE) Der für den Leistungssport verantwortliche Vizepräsident Ulrich Feldhoff berichtete in der Sitzung des Präsidiums des Deutschen Sportbundes (DSB) in Frankfurt am Main über die Umsetzung des beim letzten Bundestag im Dezember 2004 in Bremen beschlossenen Stützpunkt- und Förderkonzeptes 2012. Dabei geht es um stärkere Konzentration und effektivere Arbeit. Das Präsidium gab Feldhoff Rückenckung für eine strikte Umsetzung der Konzeption, auch wenn in einigen Regionen Besitzstandswahrungen geltend gemacht werden sollten. Kritische Anmerkungen gab es in der Sitzung zu dem noch nicht in Kraft gesetzten neuen Nachwuchsförderkonzept, auf dessen Verabschiedung in vielen Bundesländern dringend gewartet wird. Das vom Bundesvorstand Leistungssport und den Fachleuten in der DSB-Geschäftsstelle erarbeitete Papier wird von Leistungssportexperten auf Länderebene noch unterschiedlich beurteilt.

Ulrich Feldhof berichtete in der Sitzung zudem von der Tagung des Arbeitskreises „Eliteschulen des Sports“. Sechs der insgesamt 38 Eliteschulen entsprachen bei der jüngsten Überprüfung nicht mehr dem Anforderungsprofil. Die Defizite und die Mängelliste wurden den Schulen – vier aus den Sommersportarten, zwei aus den Wintersportarten – mitgeteilt. Wenn die Schwachstellen nicht binnen eines Jahres behoben sind, wird den Schulen das Zertifikat „Eliteschulen“ entzogen. Es liegen derzeit neun Anträge zur Aufnahme in den Kreis der Eliteschulen des Sports vor.
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Bewegungsmangel wird zur großen Herausforderung

Vor Gesundheitsausschuss den Wert des Sports für Prävention betont

(DSB PRESSE) Der Gesundheitsbeauftragte des Deutschen Sportbundes, Prof. Dr. Dr. Winfried Banzer, hat bei der letzten Anhörung zum Präventionsgesetz vor dem Gesundheitsausschuss des Deutschen Bundestages nochmals den Wert der sportlichen Bewegung für die Gesunderhaltung der Bevölkerung herausgestrichen. „Die Bewegungsarmut und der Bewegungsmangel gehören zu den großen Herausforderungen der kommende Jahre“, betonte der Frankfurter Sportmediziner. 

Dieses Manko könne durch das schon bestehende Netzwerk des organisierten Sports mit seinen 90.000 Vereinen und den gut 10.000 zertifizierten Kursangeboten „SPORT PRO GESUNDHEIT“ gut bekämpft werden. Banzer betonte, dass sportliche Bewegung nicht nur für die Primärprävention gut sei, also zur Vorbeugung von Krankheiten, sondern auch zur Behandlung von bereits entstandenen Krankheiten. 

Der Deutsche Sportbund und Banzer haben das Präventionsgesetz bereits länger, seit der Vorstellung des Referentenentwurfes im Dezember, in seinen Grundzügen begrüßt. Aber ähnlich wie Ulf Fink vom Büro für Gesundheit und Prävention sieht der DSB ein Problem in der fehlenden Beisteuerung von öffentlichen Mitteln zur Finanzierung der Prävention. „Es besteht die Gefahr, dass sich die finanziellen Mittel für die Maßnahmen langfristig erheblich reduzieren, wenn eine Beteiligung von Bund, Ländern und Kommunen nicht gesetzlich verankert wird“, meinte Fink, mit dessen Büro der DSB eng kooperiert.

Das Präventionsgesetz ist im Januar vom Bundeskabinett gebilligt worden und war bereits zur ersten Lesung im Bundestag, bevor es nun nach der Anhörung zu den letzten Beratungen in die Ausschüsse verwiesen wird. Noch vor der Sommerpause des Parlaments soll es endgültig verabschiedet werden; erste Teile sollen noch im Laufe des Jahres in Kraft treten. 

Nach den Vorstellungen des Bundesgesundheitsministeriums, die allerdings mit den Bundesländern abgestimmt sind, werden künftig 250 Millionen Euro jährlich für die Prävention ausgegeben. Diese Mittel werden von den Sozialversicherungsträgern aufgebracht. 50 Millionen sollen für eine Präventionsstiftung unter Bundesaufsicht gebraucht werden, die unter anderem bundesweite Kampagnen initiieren und Modellprojekte steuern soll. 100 Millionen werden in die Prävention auf Länderebene fließen. 100 Millionen stehen den Versicherungsträgern selbst zur Verfügung. 
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Noch nicht abschließend geklärt ist eine Beteiligung der Privaten Krankenkassen, die auch von einer verstärkten allgemeinen Prävention profitieren können. Die Deutsche Gesellschaft für Ernährung kritisierte in Berlin, dass der Aspekt der Ernährung viel zu kurz komme. Die Akademie für Kinder- und Jugendmedizin sieht Mängel bei der Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen, da in diesem Alter die Grundlagen für ein späteres Übergewicht gelegt würden. 

In Sachen neue Sportstruktur geht es zügig voran

DSB-Präsident: Sachfragen haben Vorrang vor Personalfragen

(DSB PRESSE) Der deutsche Sport will so schnell wie möglich die Vorbereitungen für die Suche einer neuen gemeinsamen Struktur abschließen. „Nach den ersten beiden Sitzungen der gemeinsamen Strukturkommission geht es planmäßig voran“, erklärte DSB-Präsident Manfred von Richthofen. Vor der für den 21. März angesetzten Klausurtagung der Kommission sagte der DSB-Präsident: „Erfreulicherweise stellt inzwischen eine große Mehrheit des Sports fest, es müsse Veränderungen geben. Erfreulich ist auch der öffentliche Druck auf den Sport, so dass es kein Zurück mehr geben wird.“

Der DSB-Präsident unterstrich vor Journalisten in Berlin, dass bis zum Ende des Jahres die neue Struktur des deutschen Sports feststehen solle. Bereits im Sommer, wenn die gemeinsame Strukturkommission mit dem NOK ihre Arbeit abgeschlossen haben wird, soll eine dann einzusetzende Satzungskommission den Aufbau einer einheitlichen Sportdachorganisation in Einzelheiten festlegen. „Ende des Jahres steht dann endgültig fest, wie diese neue Organisation aussehen soll“, erklärte von Richthofen. „Mitte oder Ende 2006 kann der vereinigte deutsche Sport dann seine Arbeit aufnehmen.“

Noch ungeklärt ist die Bezeichnung der neuen Sportdachorganisation. „Die vorgeschlagenen Namen halte ich noch nicht für schlüssig“, meinte von Richthofen. Bisher war intern die Bezeichnung Deutscher Olympischer Sportbund gehandelt worden.

Genauso offen ist auch noch, welche Führungspersönlichkeit das Amt des Präsidenten der neu zu gründenden Sportdachorganisation übernehmen möchte. Ein Vakuum werde es nach Meinung des DSB-Präsidenten allerdings nicht geben. „Es werden sich Persönlichkeiten finden, welche die Verantwortung übernehmen wollen“, sagte der DSB-Präsident. „Wenn die Struktur steht und wenn die Satzung der neuen Organisation ausgearbeitet ist, werden wir die Personalfragen klären. Es besteht keine Eile, denn die Sachfragen haben absoluten Vorrang.“
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Sport in der Schwangerschaft - längst akzeptiert

Auch „in anderen Umständen“ sollten Frauen aktiv bleiben

(DSB PRESSE) Immer weniger Frauen wollen während ihrer Schwangerschaft auf sportliche Aktivitäten verzichten. Sie müssen es auch nicht, so die Überzeugung zahlreicher Sportärzte und Gynäkologen. „Grundsätzlich kann man jeder Frau empfehlen, Sport in geregelten Bahnen zu betreiben“, meinte Claudia Velde, eine studierte Sportwissenschaftlerin und Ärztin, im DeutschlandRadio Berlin. Die Mutter eines einjährigen Sohnes und Mitarbeiterin an der Sporthochschule in Köln nennt allerdings zwei Bedingungen: Zum einen müsse die Schwangerschaft gut und unkompliziert verlaufen. Und zum anderen dürfe Sport nicht zu intensiv betrieben werden. Hochleistungssport also scheidet aus. Eine ähnliche Position vertrat Professor Klaus Vetter, der Leiter der geburtsmedizinischen Abteilung im Berliner Krankenhaus Neukölln: „Man soll aus seinem normalen Leben nicht raus rennen. Man soll schön weiter machen wie bisher, mit gewissen Abstrichen bei manchen Sportarten.“

Wichtig sei grundsätzlich, auf den eigenen Körper zu hören und sich nicht zu überanstrengen. Als ideal gelten Sportarten wie Gymnastik (vor allem auch im Wasser!), Schwimmen, Radfahren oder Yoga. Zu achten ist dabei darauf, dass der Herzschlag der Mutter nicht über 140 Schläge in der Minute steigt: Nur wenn die Frequenz darunter bleibt, wird der Bedarf des Kindes an Sauerstoff und Nährstoffen gewährleistet. „Untrainierten würde ich sogar empfehlen“, berichtet Claudia Velde, „eine Pulsuhr zu tragen. Viele wissen gar nicht, bei welcher Pulsfrequenz sie laufen. Viele wundern sich dann, wenn sie mal eine Kontrolle machen.“ Zu achten sei außerdem darauf, dass sich der Körper der Mutter nicht zu stark „erhitzt“. Sollte die Temperatur – wie im Sommer – nicht mehr nach außen abgegeben werden können, bestehe die Gefahr einer „vielleicht zu erhöhten Erwärmung auch des Föten“. Dies könne zu Problemen während der Schwangerschaft führen: das Wachstum würde gehemmt, der Fötus erhielte nicht ausreichend Sauerstoff oder genügend Nährstoffe.

Trotz möglicher Risiken: Die Vorteile einer „bewegten“ Schwangerschaft überwiegen ganz eindeutig. Selbst Frauen mit einer sogenannten „Gestations-“ oder Schwangerschafts-Diabetes wird inzwischen z.B. 
Aqua-Fitness empfohlen. Bei rund fünf Prozent der Schwangeren tritt durch die Schwangerschaft ein Mangel an Insulin auf. Dadurch wird der Abbau des Zuckers – der Glukose – verhindert, der Blutzucker erhöht sich. Das kann für das Kind sehr gefährlich werden, denn der Zucker gelangt über den Mutterkuchen in den Kreislauf des Kindes. Die Folge: Das Kind wird überernährt, also zu groß, und müsste per Kaiserschnitt entbunden werden. Verschiedene Studien hätten herausgefunden, erklärte Professor Vetter im DeutschlandRadio Berlin, „dass durch das Training großer Muskelgruppen dieser erhöhte Blutzuckerspiegel gesenkt wird“.
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„Wir haben hier im Krankenhaus Neukölln sogar Sport für Frauen eingeführt, die bisher keinen getrieben haben. Sport in einem sehr zurückhaltenden Sinn für Frauen mit Stoffwechselstörungen. Das heißt also Diabetes oder Diabetes in der Schwangerschaft.“ Diabetes behandele man auch sonst auf dreierlei Weise.  Man kontrolliere die Zufuhr, arbeite also mit einer Diät. Das andere sei sozusagen die Abfuhr. Hier spiele der Sport eine gewisse Rolle. Und schließlich gebe man Insulin. „Wir wissen von Studien, wir haben selbst welche gemacht, dass man auch mal ohne Insulin auskommt – also ohne Substitution –, wenn man eine Bewegungstherapie, wir nennen das Sporttherapie, macht“, so Professor Vetter.

Noch vor wenigen Jahren galt die Devise: Frauen in anderen Umständen müssen sich schonen. Diese Zeiten scheinen endgültig der Vergangenheit anzugehören. Sport mit mittlerer Belastung in der Schwangerschaft hat eindeutige Vorteile für Mutter und Kind, so die Kölner Sportwissenschaftlerin Claudia Velde: Aktive Frauen waren auch nach der Geburt schneller wieder fit.  Und die Babys kamen am gesündesten, am wohl genährtesten zur Welt. 

Hanns Ostermann

Mehr Sicherheit für Ehrenamtler im Sport

LSB Rheinland-Pfalz unterzeichnet ersten Vertrag mit der VBG

(DSB PRESSE) Am 17. März unterschreibt der Landessportbund (LSB) Rheinland-Pfalz in Anwesenheit von DSB-Präsident Manfred von Richthofen als erster LSB in Deutschland einen Vertrag zum besseren Schutz seiner Ehrenamtlichen während der Arbeit im Sport. Der LSB Rheinland-Pfalz war an den Verhandlungsrunden zwischen Deutschem Sportbund und der Verwaltungs-Berufsgenossenschaft (VBG) maßgeblich beteiligt. Bisher war der Unfallversicherungsschutz für ehrenamtlich Tätige in Sportvereinen nur über die entsprechenden Rahmenverträge der regionalen Sportbünde gewährleistet. Dabei war es nicht möglich, die Arbeit der Vorstände über gesetzliche Versicherungen abzusichern. Das hat sich seit 1. Januar geändert: Das Gesetz zur Verbesserung des Unfallversicherungsschutzes ehrenamtlich Tätiger ermöglicht die zusätzliche Absicherung der gewählten Ehrenamtsträger in Vereinen, Fachverbänden, Landesfachverbänden und anderen Anschlussorganisationen. Dies wird mit dem neugeschaffenen Versicherungsschutz über die VBG gewährleistet, dessen Vertrag die Partner am kommenden Donnerstag um 17.30 Uhr im LSB-Haus in Mainz unterzeichnen.

Hinweis für die Redaktionen: 

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind herzlich zur Vertragsunterzeichnung um 17.30 Uhr im LSB-Haus, Rheinallee 1 in Mainz (direkt neben dem Kurfürstlichen Schloss) eingeladen. Anmeldungen bei der LSB-Pressestelle, Stephan Brust, Tel. 06131/2814-143 oder per E-Mail s.brust@lsb-rlp.de.
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Über die wichtige Rolle des Sports in der Stadtentwicklung

TG Rüsselsheim - Partner einer modellhaften Baumaßnahme

(DSB PRESSE) Anfang Februar fand symbolhaft der erste Spatenstich statt. Mit tatsächlich kräftigem Baggeraushub hat ein Bauvorhaben begonnen, das auf einem zuletzt brach liegenden Kasernengelände, mitten im Herzen der Stadt Rüsselsheim, ein Wohngebiet für 350 Menschen entstehen lässt. Die Beteiligten setzen alles daran, dass aus dem geplanten Vorzeigeprojekt ein Musterbeispiel für Wohnen und Leben wird, mit Spiel und Sport vor allen Dingen.

Das hat sich die Turngemeinde 1862 Rüsselsheim (TG) federführend vorgenommen. Sie ist mit Vorschlägen zum Konzept insgesamt und ihrer Kompetenz für Sport im Einzelnen ein sehr geschätzter Partner und von Anfang an dabei. Als bedeutender Bauträger für schlüsselfertige Häuser und Eigentumswohnungen in Massivbauweise hat sich die Wilma Wohnen Süd GmbH empfohlen. Eine ihrer wichtigsten Zielgruppen sind junge Familien mit normalem Einkommen. Für sie werden auf 22.600 qm 80 Wohneinheiten in Staffel- und Reihenhausbauweise erstellt.

Als Großverein mit 4.000 Mitgliedern und ihrem vielfältigen sportlichen und geselligen Angebot hat die TG Rüsselsheim jetzt schon ganz bewusst die Familie im Blickfeld. Sie kann also auf gute Erfahrungen zurückgreifen, wenn sie im Rahmen dieser Maßnahme für eine zukunftsorientierte Stadtentwicklung ein Sport- und Gemeinschaftszentrum mit einem Sport- und Umweltkindergarten einrichten wird. Alle Verträge sind seit Anfang dieses Jahres unter Dach und Fach. Die TG Rüsselsheim hat eine Arbeitsgruppe gebildet, die aus sachkundigen Vereinsmitgliedern für Bauplanung, Bauausführung und Pädagogik besteht.

Standort ist das Denkmal-geschützte Hauptgebäude, das ursprünglich von einer Gewerkschaft genutzt wurde, in der Zeit des Nationalsozialismus ein Parteiheim und schließlich Unterkunft für amerikanische Soldaten war. Den Umbau führt die Beratungsgesellschaft für Stadterneuerung und Modernisierung mbH Frankfurt durch.

„Die Wilma wird der TG umfangreiche finanzielle Mittel zur Verfügung stellen, um das Gebäude zu sanieren. Im Gegenzug macht die TG Rüsselsheim den Käufern der Wilma-Häuser ein vielfältiges Angebot an Kinder- und Jugendbetreuung, von der Krabbelstube bis zur nachschulischen Betreuung und Hausaufgabenhilfe“, beschreibt Wilma-Geschäftsführer Peter Hofer die Kooperation zwischen Wohnungsbauunternehmen und Verein.
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Es gibt inzwischen einige gute Beispiele dafür, wie aus still gelegtem Gelände und allmählich verfallenden Gebäuden mit dem Engagement von Stadtgesellschaften und den Sportvereinen mitten drin attraktive Sportflächen entstehen können. Das ehrgeizige Vorhaben in Rüsselsheim ist auch ein Stimulans für die Kampagne des Deutschen Sportbundes „Sport tut Deutschland gut“. Sie weist den Sport als einen aktiven Bestandteil unserer Gesellschaft aus. „Seine Mitgestaltung des sozialen Miteinanders reicht weit über das sportliche Geschehen hinaus und wirkt in unsere zwischenmenschlichen Beziehungen ebenso hinein wie in die Bildungs-, Arbeits- und Freizeitwelt und ist ein wichtiger Faktor der Gesundheitsförderung“, steht im Manifest der Kampagne unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten. Die TG Rüsselsheim liefert dafür einen überzeugenden Beweis und bekennt sich zu der Verpflichtung, diesen hohen gesellschaftlichen Anspruch auch in Zukunft umzusetzen. 

Die TG Rüsselsheim hat bereits einen großzügig angelegten Sport- und Freizeitbereich mit Beachvolleyball- und Kinderspielplatz, Jugendhaus und Gaststätte. Sie übernimmt zu einem symbolischen Preis eine Freifläche von 5.440 qm, die zwischen Kaserne und Vereinsgelände liegt und sinnvoll eingegliedert wird. In Verantwortung der TG Rüsselsheim wird ein Bistro als Bürgertreff entstehen und die Qualität des Zusammenlebens weiter verbessern.

Sprünge in der Quantität der Mitgliederentwicklung sind ebenfalls vorhersehbar. Bauträger Wilma hat angekündigt, allen Bewohnern des Neubaugebietes für einige Jahre den Vereinsbeitrag zu spenden.

Karl Hoffmann

DSB-Präsident warnt vor NPD-Einfluss im Sport

(DSB PRESSE) Der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, warnt davor, dass die rechtsradikale Partei NPD auch im Sport Einfluss nehmen könnte. Aktueller Anlass ist der Fall einer NDP-Kandidatin, die in einem Verein der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft als Jugendwartin tätig ist. Von Richthofen sagte nach der jüngsten Sitzung des DSB-Präsidiums in Frankfurt am Main, das Thema Rechtsradikalismus sei nicht nur eine Sache der Politik oder des Zentralrates der Juden, sondern es betreffe die ganze Gesellschaft, also auch den Sport. Von Richthofen kündigte an, die Problematik in einem Gespräch mit dem Vorstand der Deutschen Sportjugend erörtern zu wollen.
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Wie steht es um die öffentliche Sportförderung tatsächlich?

Bundesweite Vereinsuntersuchung gestartet

(DSB PRESSE) Am 1. März 2005 startete eine bundesweite Vereinsbefragung per Internet. Im Auftrag des Deutschen Sportbundes (DSB) und der Landessportbünde befragt ein Team von Wissenschaftlern der Deutschen Sporthochschule Köln unter Leitung von Prof. Dr. Christoph Breuer eine repräsentative Auswahl an Sportvereinen zu ausgewählten Strukturmerkmalen. Immerhin erwartet man von 17.000 Vereinsanfragen einen hohen Prozentsatz an Rückläufen.

Die Ergebnisse sollen dabei helfen, die Rahmenbedingungen des Sports und der Sportvereine zu verbessern und die Vereinsarbeit noch zielgenauer zu unterstützen. Darüber hinaus ist es Ziel des Projektes, Argumente der Sportorganisationen in der Auseinandersetzung um die öffentliche Sportförderung auf eine umfassendere Datengrundlage zu stellen und hierzu wissenschaftlich fundierte Positionen herauszuarbeiten.

Mit diesem Projekt soll schließlich ein wirkungsvolles Steuerungsinstrument des gemeinwohlorientierten Sports entwickelt werden, das Gegenwartsanalysen mit vorausschauenden Elementen und Zukunftsszenarien verbindet, um so den gesellschaftspolitisch dynamischen Entwicklungen wie den grundlegenden organisationsbezogenen Herausforderungen besser gerecht werden zu können.

Das Projekt wird gemeinsam vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft, dem Deutschen Sportbund und den Landessportbünden getragen und soll bis 2006 abgeschlossen werden. Angeschriebene Vereine werden gebeten, dieses wichtige Anliegen zu unterstützen und sich an der Befragung zu beteiligen. Weitere Informationen: http://www.vereinspanel.de/ http://www.dsb.de/index.php?gwg_sportentwicklung.

ZDF-Sportchef Gruschwitz Mitglied der DSB-Medienkommission

(DSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) hat in seiner Sitzung in Frankfurt am Main den Leiter der Sportredaktion des Zweiten Deutschen Fernsehens, Dieter Gruschwitz, als neues Mitglied seiner Medienkommission berufen. Gruschwitz tritt die Nachfolge von Wolf-Dieter Poschmann an. DSB-Präsident Manfred von Richthofen dankte Poschmann für seine langjährige Mitarbeit in der Medienkommission des DSB.
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Der Sport in seiner ganzen Breite muss profitieren

DSB-Präsident spricht sich gegen Öffnung des Wett- und Glücksspielmarktes aus

DSB-Präsident Manfred von Richthofen hat sich für die Beibehaltung des staatlich reglementierten Glücksspiels und damit für die Alleinkompetenz durch die Lottogesellschaften der Bundesländer ausgesprochen. „Der Sport ist über Jahrzehnte mit dem jetzigen System sehr gut gefahren“, erklärte von Richthofen nach einer Debatte im Sportausschuss des Deutschen Bundestages, die sich mit den Konsequenzen der betrügerischen Wettskandale im Fußball beschäftigte. „Dieses System in Frage zu stellen, bedeutet, an der Wirklichkeit vorbeizugehen.“ 

Der DSB-Präsident wies darauf hin, dass Lotto- und Totomittel entscheidende Beiträge zur Vereinsfinanzierung, vor allem bei Projekten im Breiten-, Freizeit- und Gesundheitssport, aber auch im Spitzensport, bildeten. „Die Landessportbünde leben von den Lotto- und Totomitteln. Von dem Verteilungsschlüssel profitieren auch das NOK und die Sporthilfe.“ Ohne diese Fördermittel geriete der organisierte Sport in Existenzschwierigkeiten. Das Gleiche gelte für Sozialorganisationen, kulturelle Anbieter und neuerdings auch Umweltorganisationen, die mit Zuwendungen aus Lotto- und Totomitteln ihre gesellschaftlich wichtigen Projekte durchführen können.

Dennoch haben die Bemühungen des DFB und der staatlichen Wettgesellschaft Oddset, die Aktivitäten privater Buchmacher einzugrenzen, bisher keinen Erfolg gehabt. Das Bundesinnenministerium erklärte die Arbeit von vier Wettunternehmen, die 1990 in Thüringen und Sachsen eine Gewerbeerlaubnis und Lizenzen für Sportwetten erworben hatten und die nun mit Oddset konkurrieren, für legal. Klaus Pöhle, Abteilungsleiter Sport im Bundesinnenministerium, meinte weiter, darüber hinausgehend seien Privatwetten nicht generell als illegal einzustufen. 

Während die CDU/CSU nicht am Status quo rütteln möchte, betrachten die anderen Fraktionen private Wettanbieter nicht als pauschal störend. „Nach 15 Jahren Arbeit haben die Privaten fast schon Gewohnheitsrecht“, sagte der FDP-Abgeordnete Joachim Günther, der den verhinderten Abgeordneten Detlef Parr in der Sportausschusssitzung vertrat. Der Liberale sprach sich für eine völlige Öffnung des privaten Marktes aus. Dagegen protestierte DSB-Präsident Manfred von Richthofen und wies die Darstellung zurück. In einem Schreiben an den FDP-Fraktionsvorsitzenden Wolfgang Gerhardt bat er um Klärung, welche Position die Liberalen endgültig einnehmen wollten und wie sie sich künftig die Sport-Grundfinanzierung vorstellen könnten.  

Der stellvertretende Vorsitzende des Sportausschusses, Peter Danckert (SPD), erklärte, das Bundesverfassungsgericht werde im Sommer eine Grundsatzentscheidung über die Rechtmäßigkeit privater Buchmacher fällen. Die Liberalisierung des europäischen Marktes und das Durchdringen europäischen Rechts müssten beachtet werden. Danckert sieht den Trend, dass wohl die Genehmigung eines anderen EU-Staates ausreiche, sich in Deutschland niederlassen zu können. „Wenn es zu einer totalen Öffnung des Marktes kommen sollte, müssen wir die Privaten zwingen, auch einen entscheidenden Obolus für den Sport zu leisten“, sagte Danckert. „Ich stelle mir eine Sportstiftung vor, in welche die privaten Buchmacher einzahlen sollten.“
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Nach einem aktuellen Gutachten der Wissenschaftlichen Dienste des Deutschen Bundestages sei es nicht zu beanstanden, dass sich in Deutschland der Staat das Ausrichten von Glücksspielen vorbehalte. Die aktuelle Rechtslage: „Privaten Anbietern ist die Ausrichtung von Glücksspielen – unter Strafandrohung – verboten, sofern sie nicht über eine von den Bundesländern vergebene Konzession verfügen, welche jedoch auf Grund der hohen Genehmigungsanforderungen nahezu nicht zu erlangen ist.“ Sinn dieser Regelungen sei es, „den natürlichen Spieltrieb der Bevölkerung in geordnete und überwachte Bahnen zu lenken“. Als problematisch wird in der Ausarbeitung dargestellt, „dass durch Internet-Anbieter und Anbieter, welche eine ausländische Genehmigung besitzen, das staatliche Glücksspielmonopol zunehmend unterlaufen wird“.

2003 wurden in Deutschland im Glücksspiel insgesamt 27 Milliarden Euro umgesetzt. Dabei soll der Jahresumsatz bei Sportwetten bei einer Milliarde Euro liegen; Fußballwetten nehmen 80 Prozent des Volumens ein. Pro Bundesligaspieltag spielt Oddset, das vom staatlichen Monopol profitiert, etwa zehn Millionen Euro ein (2004 sollen es 481 Millionen Euro insgesamt gewesen sein.) Die Attraktivität von privaten Wetten und die Umsätze sollen aber zwischenzeitlich zugenommen haben. 

Der Europäische Gerichtshof lässt nationale Glücksspielbeschränkungen grundsätzlich zu, hat sich aber z.B. im Hinblick auf Werbemaßnahmen gegen eine zu starke Ausweitung bei staatlichen Betreibern ausgesprochen. Das Gutachten sieht, „die staatliche Beschränkungspflicht dann nicht mehr als gerechtfertigt an, wenn der Staat für seine eigenen Glücksspielveranstaltungen mit dem Ziel der Marktsexpansion wirbt“ – was Oddset mit verschiedenen Aktivitäten in der letzten Zeit gestaltet hat.

Bisher standen die deutschen Regelungen des Glücksspielwesens nicht auf dem Prüfstand des Europäischen Gerichtshofes. Dessen bisherige Rechtsprechung lässt jedoch nach Einschätzung der Wissenschaftlichen Dienste des Deutschen Bundestages erwarten, dass die deutschen Regelungen gebilligt werden. 

Nachdem am 1. Juli 2004 der „Staatsvertrag zum Lotteriewesen in Deutschland“ in Kraft trat, ist die Erteilung einer Erlaubnis für private Sportwetten nunmehr ausnahmslos ausgeschlossen. Die Gewerbegenehmigungen für private Wettbüros in Thüringen und Sachsen behalten allerdings durch den Einigungsvertrag Rechtswirksamkeit. Ausländische Veranstalter umgehen strafrechtliche und gewerberechtliche Verfolgung, weil sie nicht direkt auf dem deutschen Markt auftreten: Vielmehr haben sie ihre Angebote per Internet, Telefon oder durch die Eröffnung lokaler Annahmestellen etabliert. Der Trick: Sportwetten-Shops weisen darauf hin, sie vermittelten lediglich Wetten an lizenzierte Buchmacher im Ausland (zumeist aus Österreich) und böten selbst keine Wetten an. Die vorliegenden Genehmigungen eines EU-Mitgliedsstaates haben bisher überwiegend deutsche Strafgerichte überzeugt und sie zu der Einschätzung geleitet, dass Konzessionen aus dem Ausland eine ausreichende Erlaubnis seien, Buchmacher-Angebote in Deutschland über örtliche Agenturen zu platzieren.

„Wir müssen uns mit neuen europäischen Entwicklungen beschäftigen“, erklärte DSB-Präsident Manfred von Richthofen. „Für uns ist allerdings entscheidend: Wovon profitiert der Sport in der ganzen Breite? Es muss mir erst ein System gezeigt werden, das annähernd so kompetent arbeitet wie das jetzige.“

Holger Schück
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„Sport tut Frauen gut - Frauen tun dem Sport gut“

Eine wegweisende Veranstaltung im Landtag von Nordrhein-Westfalen

Am 7. März, dem Vortag des Internationalen Frauentags, stand der Düsseldorfer Landtag ganz im Zeichen des Frauensportes. Landtagspräsident Ulrich Schmidt hatte in Kooperation mit dem Deutschen Sportbund und dem Landessportbund Nordrhein-Westfalen sportbegeisterte Mädchen und Frauen und die, die es noch werden wollen, eingeladen. 

Zunächst gab es ein buntes Programm mit Vorführungen, Infos und Workshops rund um verschiedene Trendsportarten. Politische Talkrunden mit Landtagsabgeordneten und Spitzensportlerinnen – u.a. Martina Voss (Ex-Fußballnationalspielerin), Sabine Braun (mehrfache Siebenkampf-Weltmeisterin) Nicole Hehemann (Mannschaftsweltmeisterin im Sumoringen), Heike Lätzsch (Hockey-Olympiasiegerin) - wechselten sich mit sportpraktischen Beiträgen ab. Die Landfrauen informierten über gesunde Ernährung – untermauert mit kleinen Kostproben, die Deutsche Telekom bot einen Workshop „Sportfrauen ans Netz“ an.

Danach führte die Moderatorin Martina Esser (WDR) durch den zweiten Teil des Programms mit Talkrunden der beiden Sportpräsidenten Manfred von Richthofen (DSB) und Richard Winkels (LSB NRW) und weiteren Gesprächsrunden der frauen- und sportpolitischen Sprecherinnen und Sprecher des Landtages rund um das Thema der DSB-Kampagne „Sport tut Frauen gut – Frauen tun dem Sport gut.“. Da durften auch die NRW -Frauenministerin Birgit Fischer und der Sportminister Dr. Michael Vesper nicht fehlen.

Mit diesem sehr gut besuchten Aktionstag ist NRW das erste Land und der erste Landessportbund, wo die Intention der DSB-Frauen-Sport-Kampagne aufgegriffen und umgesetzt wird, um im Sinne der Kampagne viele Mädchen und Frauen und Multiplikatorinnen für den Sport neu zu gewinnen und zu begeistern. Mit diesem Aktionstag im Düsseldorfer Landtag wurde gleichzeitig die dringend notwendige Brücke vom Sport zur Politik geschlagen.

Die Auftaktveranstaltung im Landtag war gleichzeitig der Start für viele weitere regionale und lokale Aktionstage. Das große Ziel des deutschen Sports, „Sport für alle“ anzubieten, soll mit dieser Kampagne neuen Schwung bekommen. Die rund 90.000 Sportvereine sollen künftig flächendeckend noch mehr „Sport für alle Mädchen und Frauen“ zeitgemäß anbieten. Es gilt auch die anzusprechen, die heute noch nicht in den Vereinen anzutreffen sind, z.B. Mädchen aus sozialen Brennpunkten, Frauen ohne deutschen Pass, Mädchen und Frauen mit Behinderungen und auch ältere Frauen. Sie alle sollen sich im Verein wohl fühlen und erfahren, dass Sport Frauen gut tut.

„Sport überwindet Grenzen, Sport kann Selbstbewusstsein und Emanzipation fördern, und Sport macht Mut für ein besseres Miteinander statt Gegeneinander. Sport steht für Toleranz, Fairness und Offenheit – auch zwischen den Geschlechtern. Diese Ziele sind eine ständige große Herausforderung! Daher passte dieser Aktionstag auch gut zum Internationalen Frauentag, an dem sich viele Frauen weltweit einsetzen für Frieden und Gerechtigkeit und Chancengleichheit.“ So Ilse Ridder-Melchers, Vorsitzende des DSB-Bundesausschusses Frauen im Sport und Initiatorin dieser Kampagne. 
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Sie dankte dem Landtag und dem Landessportbund Nordrhein-Westfalen für ihr besonderes Engagement, das es ermöglichte, die Frauen-Kampagne des DSB in diesem besonderen Rahmen vorzustellen.

DSB-Präsident Manfred von Richthofen blickt nach vorn: „Die Bedeutung der Frauen im organisierten Sport wird auf allen Ebenen weiter zunehmen, und das betrifft nicht nur die Mitgliederentwicklung, sondern auch das Potenzial ehrenamtlichen Engagements bis in die höchsten Führungsebenen.“

Zeichen setzen gegen Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Diskriminierung

Internationale Woche gegen Rassismus hat begonnen

Zur Eröffnung der diesjährigen Internationalen Woche gegen Rassismus weisen die Aktionen „Gesicht zeigen!“ und der „Interkulturelle Rat in Deutschland“ auf das vielfältige zivilgesellschaftliche Engagement für die Überwindung von Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Diskriminierung hin. Die fast 200 Aktionen, die im Rahmen der Internationalen Woche gegen Rassismus vom 14. bis 20. März und anlässlich des Internationalen Tages der Vereinten Nationen gegen Rassismus am 21. März stattfinden, sind wichtige Zeichen für die große Bereitschaft, sich vor Ort für eine Gesellschaft ohne Rassismus einzusetzen. In ganz Deutschland beteiligen sich Schulen und andere Einrichtungen, wie z.B. die Deutsche Sportjugend und der Deutsche Fußball-Bund, an der Aktionswoche. 

Politiker und Prominente stellen sich den Diskussionen mit Schülerinnen und Schülern, beteiligen sich an Lesungen und anderen Veranstaltungen. „Gesicht Zeigen!“ und „Interkultureller Rat“ haben einen detaillierten Veranstaltungskalender erarbeitet, der die Vielfalt und Kreativität der Aktivitäten deutlich macht. Er ist unter www.gesichtzeigen.de und www.interkultureller-rat.de einzusehen.

Die Offenheit und das Interesse insbesondere junger Menschen, sich aktiv gegen Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Rechtsextremismus zu engagieren, sind deutliche und eindrucksvolle Signale an die Politik. Angesichts der Wahlerfolge rechtsextremer Parteien in den Länderparlamenten sind tragfähige politische Konzepte überfällig, die dieser Entwicklung entgegenwirken. Die politischen Parteien sind dringend aufgefordert, ihrer gesellschaftlichen Verantwortung nachzukommen und

· endlich ein Antidiskriminierungsgesetz zu verabschieden, das den europäischen Vorgaben genügt und den Opfern von Diskriminierungen wirksame Instrumente zur Verteidigung an die Hand gibt,

· im bevorstehenden Landtagswahlkampf in Nordrhein-Westfalen keine fremdenfeindlichen und rassistischen Stereotype zu instrumentalisieren, um damit rechte Wählerstimmen zu mobilisieren und

· das zivilgesellschaftliche Engagement gegen Rassismus und Fremdenfeindlichkeit stärker als bisher zu unterstützen.

Nach dem deutlichen Bekenntnis der Zivilgesellschaft, Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Diskriminierung nicht einfach so hinnehmen zu wollen, brauchen wir endlich auch entsprechende Signale der politischen Parteien. Der „Aufstand der Anständigen“ ist kein Selbstläufer, er ist angewiesen auf die langfristige und verlässliche Unterstützung durch Politik und Parlamente.
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Athleten im Olymp des Sports

IOC leitet Verfahren zur Nachwahl in die IOC-Athletenkommission ein

Das Internationale Olympische Komitee hat den Prozess für die Nachwahlen zur IOC-Athleten-Kommission in Turin eingeleitet. Mitglieder der IOC-Athleten-Kommission werden nach ihrer Einsetzung durch die Session für die Dauer ihres Mandats in der Kommission zu IOC-Vollmitgliedern. Sie übernehmen Repräsentationspflichten für Athleten innerhalb des IOC, seiner Arbeitsgruppen und weiterer Gremien wie z.B. der World Anti-Doping Agentur WADA. In der Regel tagt die Athleten-Kommission zwei Mal im Jahr.

In einem aktuellen Schreiben fordert das IOC die Nationalen Olympischen Komitees (NOK) auf, die Aktiven entsprechend zu informieren und bis spätestens zum 1. Juni 2005 Kandidaturen einzureichen. Geeignete Kandidaten und das sie nominierende Nationale Olympische Komitee (NOK) müssen eigens aufgestellte Regularien für die Wahlen akzeptieren und umfangreiche Dokumente einreichen. So müssen Kandidaten an den letzten Olympischen Spielen oder an den Turiner Spielen teilgenommen haben bzw. teilnehmen, über ausreichende Englisch - oder Französisch-Kenntnisse verfügen und dürfen nicht auf Grund eines Dopingvergehens sanktioniert worden sein. Aufgabe eines eigens zu gründenden Wahlkomitees und der IOC-Exekutive ist es, die von den NOKs vorgeschlagenen Kandidaturen entsprechend zu prüfen. Die Wahlen selbst finden im Olympischen Dorf statt. Ihre Ergebnisse werden vor dem Ende der Spiele verkündet.

Nur NOKs mit einer existierenden nationalen Athleten-Kommission sind berechtigt, Kandidaten zu benennen. Diese nationalen Athleten-Gremien müssen besonderen IOC-Bedingungen entsprechen. Die IOC-Athleten-Kommission setzt sich aus maximal 19 Aktivenvertretern zusammen. 12 davon werden gewählt, sieben vom IOC-Präsidenten ernannt. Von den 12 gewählten Mitgliedern der Kommission repräsentieren 8 den Sommersport und vier den Wintersport. Vier Athleten werden während der Sommerspiele gewählt, 2 während der Winterspiele.

Deutsche Sportjugend trauert um Gerd Hufschmidt

Gerd Hufschmidt, langjähriges Mitglied des Vorstands der Deutschen Sportjugend, ist am 13.März 2005 plötzlich und unerwartet im Alter von 65 Jahren verstorben. Der Bundesjugendleiter im Bund Deutscher Radfahrer war zunächst als Mitglied, später als Vorsitzender im Fachausschuss Internationale Jugendarbeit tätig und von 1988 bis 1992 im Vorstand der Deutschen Sportjugend für Internationale Jugendarbeit zuständig. Im Jahr 1998 wurde er mit dem Diskus der Deutschen Sportjugend ausgezeichnet. Gerd Hufschmidt hat sich insbesondere für Programme mit EU-Partnern und der Türkei eingesetzt. Als ausgesprochener Fachmann für Fragen der Kinder- und Jugendhilfe war er auch stark in der entwicklungspolitischen Zusammenarbeit aktiv. Die Deutsche Sportjugend trauert um einen engagierten Freund, der sich intensiv für die Jugendarbeit im Sport eingesetzt hat. 
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„Jugendfreiwilligendienste hautnah“

Sympathiewerbung für wichtige Einsatzmöglichkeiten junger Menschen

Die Deutsche Sportjugend (dsj) und ihre Träger beteiligen sich an der Sympathiekampagne für das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ). Bundestagsabgeordnete besuchen Einsatzstellen und erleben vor Ort, wie wertvoll die Arbeit der Freiwilligen für die Kinder- und Jugendarbeit in den Sportvereinen ist. Dadurch erleben die FSJ-ler und ihre Einsatzstellen eine besondere Anerkennung – und die Politik erkennt die Bedeutung der staatlichen Unterstützung für das FSJ.

Der Bundesarbeitskreis FSJ (BAK FSJ) und der Bundesarbeitskreis Freiwilliges Ökologisches Jahr (BAK FÖJ) haben zusammen mit Vertretern der Landesarbeitsgemeinschaften FSJ/FÖJ am 1. Februar 2005 die Sympathiekampagne „Jugendfreiwilligendienste hautnah“ als gemeinsame Aktion beschlossen, um die erfolgreichen Jugendfreiwilligendienste auf dem Hintergrund der politischen Diskussion um die Zukunft der Freiwilligendienste angemessen zu positionieren. Politiker sollen über die Jugendfreiwilligendienste informiert werden und von dem überaus großen Interesse junger Menschen und Einsatzstellen an diesen Diensten und dem daraus resultierenden Förderbedarf erfahren. 

In einer bundesweit angelegten Aktion soll auf regionaler und lokaler Ebene das immer wieder festgestellte Informationsdefizit bei Politikern und Öffentlichkeit behoben und lebendig über die Bedeutung und den gesellschaftlichen Wert von Jugendfreiwilligendiensten informiert werden. Die Aktionen werden dokumentiert und am 27. September 2005 gemeinsam mit einem Forderungskatalog den Mitgliedern des Deutschen Bundestages beziehungsweise der Bundesregierung überreicht. 

Die Träger des FSJ im Sport und die dsj werden sich an der Sympathiekampagne aktiv beteiligen. Weitere Informationen über die Kampagne erhalten Interessenten unter www.jugendfreiwilligendienste.org oder bei eichhorn@dsj.de.

DSB produziert Hörfunkbeiträge zu sport- und gesellschaftspolitischen Themen

Das breit streuende Massenmedium Radio ist ein „Nebenbei-Medium“. Man hört Radio beim Essen, bei der Arbeit, in der Freizeit oder im Auto. Am Radio kommt man kaum vorbei. Der Deutsche Sportbund wird deshalb die medialen Stärken des Radios im Rahmen seiner Öffentlichkeitsarbeit zukünftig intensiver nutzen. Zu speziellen Kernthemen und besonderen Anlässen produziert der DSB in Kooperation mit der Berliner Agentur „audiolink“ Hörfunkbeiträge in sendefähiger Qualität, die Radioredaktionen im Internetportal des DSB herunterladen können. Aber auch Zeitungsredakteure können davon profitieren, indem se die digitalen Textdateien dort abrufen. Wer die Beiträge zukünftig regelmäßig erhalten möchte, kann sich unter boecker@dsb.de in den Verteiler aufnehmen lassen. Aktuell bietet der DSB auf www.dsb.de ein ausführliches Interview inklusive einiger O-Töne mit dem Vorsitzenden des Sonderausschusses der Glücksspirale im Deutschen Lotto-Toto-Block, Wolfgang Angenendt, an. Die Redaktionen können sich den nächsten Termin schon vormerken: Anlässlich der Preisverleihung „Pro Ehrenamt“ am 13. April im Frankfurter Commerzbank-Tower erscheint ein weiterer Hörfunkbeitrag auf www.dsb.de.
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Wege zum Sport für Menschen mit Behinderung

Tagung mit Paralympicssiegerin Marianne Buggenhagen

Die „Informationsstelle für den Sport behinderter Menschen“ hatte vom 4. bis 5. März 2005 zur Tagung „Menschen mit Behinderung - Wege zur Bewegung und zum Sport“ nach Rheinsberg/Brandenburg eingeladen. Rund 50 Experten aus den Bereich des organisierten Sports, der Behindertenarbeit und der Rehabilitation diskutierten über verschiedene innovative Projekte und Kooperationsmaßnahmen sowie über organisationsübergreifende Strategien zur Weiterentwicklung des Sports von Menschen mit Behinderung. Im Mittelpunkt der Vorträge und Gespräche stand die Frage, wie man Menschen für das Sporttreiben gewinnt und den Stellenwert des Sports im Leben von Menschen mit Behinderungen erhöht. Hauptreferenten waren Dr. Detlef Kuhlmann (FU-Berlin) und Dr. Friedrich Mehrhoff (Hauptverband der gewerblichen Berufsgenossenschaften).

Bei der anschließenden Podiumsdiskussion, an der auch die mehrfache Weltrekordlerin und Paralympicssiegerin Marianne Buggenhagen teilnahm, wurde über Möglichkeiten des Abbaus von unterschiedlichen Barrieren und über vielfältige Bewegungsangebote für Menschen mit Behinderungen diskutiert. Es wurde angekündigt, die Veranstaltungsreihe der Informationsstelle im Rahmen der Fußball-Weltmeisterschaft der Geistigbehinderten 2006 fortzuführen. Eine ausführliche Dokumentation der Tagung, die vom Deutschen Sportbund, dem Senat von Berlin und von der Fürst Donnersmarck-Stiftung gefördert wurde, erscheint in Kürze. Weitere Informationen finden Interessenten unter www.info-behindertensport.de.

Ronny Ackermann ist „Sportler des Monats“ Februar

„Zweimal Gold, einmal Silber und das bei der Heim-WM - das ist das Größte. Diese Erfolge werden immer in meinem Herzen bleiben.“ Mit diesen Worten beendete der Nordische Kombinierer Ronny Ackermann seine „Festspiele“ in Oberstdorf. In beiden Einzeldisziplinen gewann der 27-jährige den Titel, und zusammen mit Björn Kircheisen, Sebastian Haseney und Georg Hettich sicherte er sich zudem Platz zwei mit der Mannschaft. Von der enormen Energieleistung des Thüringers beeindruckt wählten die rund 3.800 von der Sporthilfe geförderten Athleten den „Typ zwischen Genie und Wahnsinn“, wie ihn eine Tageszeitung beschrieb, zum „Sportler des Monats“ Februar. Seit Januar 2003 führt die Stiftung Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin „kicker“ und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Sportbundes die Wahl zum „Sportler des Monats“ durch. Die Wahl erfolgt per SMS. 

GEO-Tag der Artenvielfalt – auch für Sportvereine interessant

Das Natur-Magazin GEO hat den 11. Juni 2005 zum „Tag der Artenvielfalt“ ausgerufen. Bereits zum siebten Mal sind Teilnehmer in ganz Deutschland aufgefordert, Expeditionen in die heimische Natur zu machen. Unter dem Motto „Natur in der Stadt“ sollen Teilnehmer bei Artenvielfalt-Rallyes versuchen, in städtischen Gebieten so viele verschiedene Tiere und Pflanzen wie möglich zu entdecken. Ziel ist es, ein Bewusstsein für die Artenvielfalt vor der eigenen Haustür zu wecken. Auch den Sportvereinen stehen zahlreiche Möglichkeiten offen, den Tag für ihre Mitglieder zu einem Natur-Erlebnis zu machen. Denkbar sind geführte Ruder-, Segel- oder Kanutouren in Naturschutzgebieten, Naturerlebnistage für Kinder und Jugendliche oder auch Ökoschulungen, die das Thema Artenvielfalt aufgreifen. Weitere Informationen zum „Geo-Tag der Artenvielfalt“ sind unter www.geo.de/artenvielfalt zu finden.
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Veranstaltung der Superlative

Run auf das Internationale Deutsche Turnfest in Berlin

Wenn Bundespräsident Horst Köhler am 14. Mai 2005 in Berlin „Unter den Linden“ das Internationale Deutsche Turnfest Berlin 2005 eröffnet, wird er den Startschuss für ein Fest der Superlative geben. Eine Woche lang wird dann die Hauptstadt unter dem Motto „Berlin bewegt uns“ im Zeichen der etwa 100.000 Turnerinnen und Turner stehen. „Am Tag nach dem Meldeschluss können wir davon ausgehen, dass wir diese Zahl der Aktiven erreichen werden“, freut sich IDTF-Geschäftsführerin Michaela Petermann. „Bis dahin hatten sich 4.200 Vereine mit 92.000 Aktiven angemeldet. Da schriftliche Anmeldungen aber noch bis Ende März möglich sind und auch viele der ausländischen Gruppen und Vereine mit ihrer definitiven Anmeldung noch ausstehen, ist die Zahl 100.000 realistisch“, so Michaela Petermann.

In Berlin können sich in diesem Jahr erstmals auch ausländische Gruppen und Verbände beteiligen. Das Programm umfasst zwischen der Eröffnung und der großen Abschlussgala am 20. Mai 2005 im Berliner Olympiastadion über 1.000 Wettkämpfe und Veranstaltungen, wofür unter anderem 26 Messehallen der Messe Berlin und das gesamte ICC zur Verfügung stehen. Veranstalter des Sport-Events sind der Deutsche Turner-Bund und die Stadt Berlin.

Ausgesprochen gut angenommen wird auch die Turnfest-Akademie, die mit fast 600 Workshops in acht Themenbereichen als Europas größte Fortbildungsveranstaltung im Sport gilt. Bisher wurden 24.300 Workshopplätze gebucht (beim Deutschen Turnfest 2002 in Leipzig waren es 17.000); Anmeldungen sind weiterhin möglich. Während man seitens der Veranstalter mit einer großen Resonanz bzgl. der Turnfest-Akademie gerechnet hatte, ist man über den Ticketverkauf für die 20 kartenpflichtigen Veranstaltungen des Turnfestes positiv überrascht. Mehrere Veranstaltungen sind bereits komplett ausverkauft. 

Heidelberger Sportbusiness - Forum zum Thema „Sport und Lifestyle“

Das 9. Heidelberger Sportbusiness Forum, das am 26. April 2005 stattfindet, beschäftigt sich mit der Frage: „Profitiert Sport von Lifestyle?“. Experten aus Wissenschaft, Wirtschaft, Industrie und Sport geben in Vorträgen und Diskussionen Antworten auf diese Frage. Den Einführungsvortrag halten Dr. Michael Pries (B.A.T. Hamburg) und Helmut Schmidt von der Universität Hamburg zum Thema „Bedeutung von Lifestyle für Sport – Bedeutung von Sport für Lifestyle“. Ferner wird das Thema speziell aus der Sicht der „Lifetime-Sportarten“ Skateboard und Golf bearbeitet. Eine abschließende Podiumsdiskussion steht unter dem Motto „Körper als Kapital – Erotik inklusive?“. Veranstalter der Tagung ist der Fachbereich Sportmanagement der Fachhochschule Heidelberg zusammen mit dem Institut für Sport und Sportwissenschaft der Universität Heidelberg. Das Forum findet in der Stadthalle Weinheim statt. Während der Veranstaltung wird auch der „8. SPONSORs-Nachwuchspreis“ vergeben. Die Anmeldung zur Tagung kann online erfolgen unter: www.sportbusiness. Für weitere Informationen wurde eine Email-Adresse eingerichtet: info@sportbusiness.de.
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„Volleyball tut Frauen und Mädchen gut!“

DVV startete neue Aktion im Rahmen der DSB-Gesellschaftskampagne

Am 7. März präsentierte der Deutsche Volleyball-Verband (DVV) beim DSB-Aktionstag zum Thema „Mädchen und Frauen im Sport“ im Düsseldorfer Landtag sein neuestes Projekt „Volleyball tut Frauen und Mädchen gut.“ Volleyball ist eine der beliebtesten Sportarten weltweit: ca. 1 Milliarde Menschen spielen Volleyball. In Deutschland sind es alleine 6 Millionen, und mehr als 500.000 davon engagieren sich in einem der über 5.000 Volleyballvereine. Es zeichnet sich vor allem durch Attribute wie: Ästhetik, sportliche Dynamik, Eleganz, Schnelligkeit, Emotion, Teamgeist, technisches Können und spektakuläre Akrobatik aus. Gleichzeitig verbindet man mit der Sportart Volleyball Gesundheit, ein friedliches Zusammenleben und eine aktive Lebensgestaltung.

Prominente Paten, wie beispielsweise Tanja Hart, Nationalspielerin und dreifache 
Olympia-Teilnehmerin, empfehlen nicht nur aus diesen Gründen gerade Frauen bzw. Mädchen dieses faszinierende Spiel über das hohe Netz: „Volleyball ist mit die attraktivste, ästhetischste und fairste Sportart, die begeistert und den Menschen Eigenschaften wie Teamgeist und Kommunikation vermittelt.“ Um einer breiten weiblichen Öffentlichkeit diese Faszination des Volleyballs in Zukunft näher zu bringen, engagiert sich der Deutsche Volleyball-Verband gemeinsam mit seinen 18 Landesverbänden im Rahmen der Gesellschaftskampagne „Volleyball tut Deutschland gut.“ nun auch für die explizite Förderung des Volleyballs für Frauen und Mädchen.

Spitzensport muss zu wichtigem Vergabekriterium bei Studienplätzen werden

Forderung von Hessens LSB-Präsident

Nach Ansicht des Präsidenten des Landessportbundes Hessen, Dr. Rolf Müller, muss der Spitzensport bei der Vergabe von Hochschulplätzen für zulassungsbeschränkte Studiengänge ein wichtiges Kriterium werden. Angesichts des neuen Vergabeverfahrens durch die „Zentrale Vergabestelle für Studienplätze“ (ZVS) ergebe sich die große Chance, die „Vereinbarkeit von Spitzensport und Studium“ noch zu verbessern. Dabei spiele die Tatsache, dass zukünftig 60 Prozent dieser Studienplätze in den „Numerus-Clausus-Fächern“ in der Eigenverantwortung der einzelnen Hochschulen vergeben werden könne, eine bedeutende Rolle. „Diese Neuerung lässt eine größere individuelle Handlungsweise im Interesse der Spitzensportler zu“, sagte Rolf Müller.

Da der Landessportbund äußerst positive Erfahrungen mit den hessischen Hochschulen als Partner des Spitzensports gemacht habe, könne die Erweiterung der Autonomie bei der Studienplatz-Vergabe nur von Vorteil für den Sport sein. „Wenn die Rolle der Hochleistungssportler für unsere Gesellschaft wirklich als bedeutend angesehen wird, dann muss sich dies auch bei der Vergabe von Studienplätzen als Auswahlgesichtspunkt beweisen“, so der LSB-Präsident. „Wir sind sehr stolz darauf, dass durch die Verträge des Sports mit den Hochschulen die Zeiten vorbei sind, dass Spitzensportler auf Grund ihres Engagements Nachteile beim Studium erleiden“, betonte Rolf Müller abschließend.
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Die Chance für bayerische Talente

München hat endlich sein Haus der Athleten

Seit Jahren schon versucht der Olympiastützpunkt Bayern eine wichtige Lücke in der Leistungssportstruktur Münchens zu schließen. Mit einem Haus der Athleten könnte er jungen Talenten aus Bayern anbieten, in München zu wohnen und die ansonsten sehr guten Möglichkeiten für ein leistungsportorientiertes Training zu nutzen. Zu viele junge Sportler gingen bisher auf Grund dieses fehlenden Bausteins für den Hochleistungssport verloren. 

Mit dem „Jugendwohn- und Gästehaus München-Nord“ fand man nun endlich einen 
idealen Partner, der einen Bereich seiner Einrichtung als „Haus der Athleten“ zur Verfügung stellen wird. Hier können zukünftig junge bayerische Talente unter pädagogischer Betreuung und in sportiver Atmosphäre leben, haben kurze Wege zur Schule, die unmittelbare Nähe zu den Einrichtungen des Olympiastützpunkts Bayern, den Bundes- und Landesstützpunkten und ihren qualifizierten Trainern. Ihrem Verein können die jungen Sportler übrigens weiterhin die Treue halten, da der Wechsel nach München nicht unbedingt mit einem Vereinswechsel verbunden ist.

„Wir verfügen hiermit über ein neues, ganz wesentliches Strukturelement für den Hochleistungssport in Bayern, das bald auch bundesweite Bedeutung haben wird“, so Klaus Pohlen, der Leiter des Olympiastützpunkts Bayern. Er versteht das Haus der Athleten übrigens auch als eine erste Konsequenz aus dem nicht ganz zufriedenstellenden Ergebnis bayerischer Sportler bei den Olympischen Spielen in Athen. „Das ist riesig“, freut sich auch Judo-Weltmeister Florian Wanner. „Endlich können wir den Eltern und Vereinen ein vernünftiges, ganzheitliches Konzept zur sportlichen, aber auch schulisch-beruflichen Weiterentwicklung ihrer Talente hier in München anbieten.“

Auch Speerwurf-Olympiasieger Klaus Wolfermann ist begeistert: „Mit dem neuen Haus der Athleten ist dem Olympiastützpunkt ein großer Wurf gelungen. Junge Nachwuchsleistungssportler können jetzt optimal in München gefördert werden. Das ist schon ein Meilenstein für den Münchner und den bayerischen Spitzensport. Ich erhoffe mir davon neue Impulse, insbesondere für die Leichtathletik.“ Eine Chance für bayerische Talente, die auch die Sportfachverbände gut heißen und nach Kräften unterstützen wollen.

UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“

Von 2005 bis 2014 findet die UN-Weltdekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ statt. Ihr Ziel ist es, durch Bildungsmaßnahmen zur Umsetzung der in Rio beschlossenen und in Johannesburg bekräftigten Agenda 21, Kapitel 36, beizutragen und die Prinzipien nachhaltiger Entwicklung weltweit in den nationalen Bildungssystemen zu verankern. Grundlage in Deutschland ist der nationale Aktionsplan mit einem Maßnahmenplan. Diese Dokumente - wie auch aktuelle Hinweise - sind auf einer eigenen Internetseite zusammengestellt. Interessierte Initiativen und Organisationen können sich dort auch für eine Auszeichnung als Dekade-Projekt bewerben: http://www.dekade.org/start.htm.
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Ideenbörse zum Sportverein 2010

Zukunftsforum des LSB Bremen

Regen Zuspruch bei den Vereinen und Sportfachverbänden fand das mittlerweile 
8. Bremer Sport-Zukunftsforum des Landessportbundes (LSB) Bremen. Rund 90 Teilnehmer aus dem Bremer und Bremerhavener Sport sowie aus dem Umland befassten sich in diesem Jahr mit dem aktuellen Thema „Sportverein 2010“. Hauptreferent der Veranstaltung war Prof. Dr. Christian Wopp, Sportwissenschaftler und Sport-Zukunfts-Forscher von der Universität Osnabrück, assistiert von  Dr. Ulf Gebken von der Universität Hannover. LSB-Präsidentin Ingelore Rosenkötter hob angesichts der verschärften Finanznot des Landes Bremen in ihrem Grußwort die Notwendigkeit hervor, die Vereine mit neuen Ideen zukunftsfähig zu machen. 

Die Referenten gingen zunächst auf wesentliche Herausforderungen der Sportvereine ein und versuchten dann in einem zweiten Schritt, Strategien und Umsetzungsmöglichkeiten aufzuzeigen und zu entwickeln. Im Mittelpunkt stand zunächst die absehbare demografische Entwicklung mit veränderten Alters- und Sozialstrukturen in der Bevölkerung bei einer starken Zunahme älterer Menschen und von Menschen mit Migrationshintergrund (prognostiziert mehr als 50 % im Jahre 2050). Hier sei auch künftig die Integrationskraft der Sportvereine gefordert. Veränderte Sportwünsche wie z.B. Gesundheit, Fitness, Ausdauer, Wellness, Teamsport, Wilderness und Expressivität erforderten - so Wopp - eine angemessene Berücksichtigung in den Sportvereinen. Auch die Rolle des Staates werde sich weiter verändern in Richtung Rückzug/Privatisierung oder Deregulierung/Liberalisierung. Für die Sportvereine könne damit u.U. die Übernahme öffentlicher Anlagen, der (weitere) Verlust staatlicher Zuschüsse und die verstärkte Notwendigkeit von Kooperationen verbunden sein.

In Zukunft sei auch von veränderten Sporträumen auszugehen. Der Trend gehe schon jetzt zu einer anderen Raumstruktur, weg von den Groß-(Dreifach-)Hallen und hin zu Freilufthallen und / Turn-Mehrzweck-Hallen. Bei dem aktuellen riesigen Sanierungsbedarf stehe auch der Abriss von Großhallen zur Disposition. Schließlich gehe es bei all dem wie immer auch um die Frage „Welche Personen benötigt der Verein?“. Wopp und Gebken setzen hier insbesondere auf die Gewinnung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bereits aus den Schulen heraus und auf die Gruppe der 55-Jährigen und Älteren. Die veränderten demografischen, sportlichen, finanziellen und räumlichen Rahmenbedingungen erforderten auf dem Weg zum „Sportverein 2010“ - so die Referenten in einem zweiten Schritt - auch entsprechende Umsetzungsstrategien. So war dieses Zukunftsforum vor allem eine Ideenbörse, die nun viel theoretische und praktische (Weiter-)Arbeit in den Vereinen und Verbänden wie auch im Landessportbund erfordert.

Vorschulpädagogik und Erwachsenenbildung brauchen Medienkompetenz

In der Sportschule des Landessportbundes Hessen in Frankfurt am Main hat die Mitgliederversammlung des Instituts für Medienpädagogik und Kommunikation (MuK) vor allem  Fragen der Medienkompetenz diskutiert und beschlossen, sie erheblich zu verstärken. Medienpädagogik soll über die außerschulische Jugendbildung hinaus insbesondere die Bereiche der Vorschulpädagogik und der Erwachsenenbildung einbeziehen. An den jetzt geplanten  zielgruppenspezifischen Bildungsangeboten ist auch der Sport stark interessiert.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION XII
Nr. 11/15.03.2005

Fachmesse für Sport- und Freizeitanlagen in Pirmasens

Mit über 40 Ausstellern, 70 Fachvorträgen, Sonderschauen und Live-Vorführungen findet am 26. und 27. April in Pirmasens eine große Messe für Sport- und Freizeitanlagen statt. Zusammen mit der Messe- und Veranstaltungsgesellschaft Pirmasens hat der Sportbund Pfalz, Dachverband mit 2.100 Sportvereinen und 50 Fachverbänden, die „Spobau“ ins Leben gerufen. Sie deckt nahezu alle Bereiche des Sportanlagenbaus ab und präsentiert Neuerungen, Lösungen und Tipps für die Modernisierung von Sportstätten. Diese Konzentration auf die Sport- und Freizeitanlagen ist neu in der deutschen Messelandschaft. Bisher wurden nur Segmente aus dem Sportstättenbereich auf verschiedenen deutschen Messen gezeigt. Mit der Spobau ändert sich das. Gezielt erhalten Vereine, Fachverbände, Städte und Kommunen als Betreiber und Unterhalter von Sportanlagen innovative Lösungsansätze. Darüber hinaus ist die Spobau Dialog-Forum und Bindeglied zwischen Herstellern und Entscheidungsträgern. Infos unter www.spobau.de und www.sportbund-pfalz.de.

Lufthansa verlängert die Partnerschaft mit dem NOK

Die Deutsche Lufthansa AG verlängert die Co-Partnerschaft mit dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK). Die Kooperation erstreckt sich auf die Olympischen Spiele in Turin 2006 und Beijing 2008. Den Vertrag unterzeichneten die Deutsche Sport-Marketing (DSM) als exklusiver Vermarkter der Olympischen Ringe in Deutschland und die Lufthansa nur wenige Wochen vor den Feierlichkeiten anlässlich des 50-jährigen Jubiläums der Fluggesellschaft. Bereits von 1992 bis 1996 war Lufthansa Sponsor des „Team Olympia”, anschließend vier Jahre lang „Supporter” des Internationalen Olympischen Komitees (IOC). Mit der Wiederaufnahme der traditionsreichen und erfolgreichen Partnerschaft mit dem NOK im vergangenen Jahr demonstriert die Lufthansa ihre Verbundenheit zum Sport und insbesondere zur Olympischen Idee. So wie bereits nach Athen wird der Kranich neben den Olympioniken auch Offizielle, Wirtschaftspartner und Medienvertreter zu den Olympischen Spielen nach Turin fliegen.

„Kids in die Clubs“: Soziales Projekt der Bremer Sportjugend

„Kids in die Clubs“ heißt ein neues soziales Projekt der Bremer Sportjugend, das ab Sommer 2005 in Zusammenarbeit mit den Sportvereinen gestartet werden soll. Ziel dieses Projektes ist es, möglichst vielen Kindern und Jugendlichen aus sozial schwachen Familien die Möglichkeit zu eröffnen, an Sportangeboten der Vereine teilzunehmen. „Kids in die Clubs“ Dazu werden die beteiligten Vereine eigene Aktivitäten entwickeln, die finanziell unterstützt werden sollen. Der erste namhafte Betrag für dieses Projekt wurde von der PSD-Bank Nord e.G. zur Verfügung gestellt – ein Scheck in Höhe von 7.200,-- Euro. 

BLSV trennt sich von Generalsekretär

Der Bayerische Landes-Sportverband trennt sich im Wege eines Vergleichs zum 
31. Juli 2005 von seinem bisherigen Generalsekretär Richard Didyk. Bis zu diesem Zeitpunkt bleibt Richard Didyk unter Fortzahlung seiner Bezüge von seiner Tätigkeit freigestellt. Damit hat das BLSV-Präsidium dem Beschluss des Verbandsausschusses vom 30. Oktober 2004 Rechnung getragen.
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Das Thema Doping betrifft den Wesenskern des Sports

Das Thema Doping belastet den Sport wie kaum ein anderes Problem. Für den Kampf gegen den verbotenen Gebrauch von gesundheitsschädlichen und/oder leistungsunterstützenden Substanzen und Methoden im Sport sind kaum einfache und endgültige Lösungen in Sicht. Und wer gar meint, die Freigabe von Doping sei das einzig „Machbare“, der übersieht, dass damit dem Sport seine originären Grundlagen und Prinzipien ein für alle Mal vollends entzogen würden. Wird nämlich dem Sport seine tragende Basis des Fair Play entsagt, hat er aufgehört, als der Sport zu existieren, der sich als nachhaltiges Kulturgut unserer Zeit hier zu Lande und anderswo etabliert hat. Der Anti-Doping-Kampf geht also alle an, die im Sport selbst aktiv sind, in ihm irgendwo Verantwortung tragen oder sich ihm sonst wie verbunden fühlen. Die Betrachtung des Doping-Problems unter wissenschaftlicher Perspektive ist darin selbstverständlich eingeschlossen.

Genau diese Offerte greift der vorliegende Sammelband auf, der zurückgeht auf eine Ringvorlesung („studium generale“) an der Universität Tübingen, in der der Stand der durchaus kontroversen Diskussion zum Thema Doping mit einem internationalen Expertenkreis ein Semester lang erörtert wurde. Das Buch, das insgesamt elf Beiträge unterschiedlicher wissenschaftlicher Couleur enthält, will hauptsächlich Argumente und Anstöße zur Fortsetzung der Problembearbeitung liefern. Dieses Anliegen - soviel als Fazit vorweg - wird auf jeden Fall eingelöst. Mehr noch: Die beiden Herausgeber Prof. Dr. Helmut Digel (Institut für Sportwissenschaft der Universität Tübingen) und Prof. Dr. Hans-Hermann Dickhuth (Institut für Sportwissenschaft der Universität Freiburg) haben ein reichhaltiges Text-Fundament geschaffen, was seinesgleichen im deutschsprachigen Raum sucht.

Ist das Doping-Problem überhaupt lösbar? Dieser Frage geht der Sportwissenschaftler Helmut Digel selbst im Band nach. Seinen Einführungs- und Überblicksbeitrag kann man angesichts der inhaltlichen Vielschichtigkeit und der sprachlichen Klarheit, mit der er das komplexe Thema darstellt, als Referenztext für alle weiteren Diskussionen bezeichnen. Eine wesentliche Argumentationsfigur von Digel im Kampf gegen das Doping bzw. für ein rigoroses Doping-Verbot resultiert aus der Sichtweise zum Wesen des Sports und dessen selbst gestellten Regeln: Sport findet in dieser Hinsicht immer nach schriftlich fixierten Regeln und in einer eigens dafür künstlich geschaffenen Welt statt. Im Zentrum steht dabei die Lösung von Aufgaben und Konflikten, die hauptsächlich mit körperlichen Anstrengungen verbunden sind. Diese sinnstiftende Idee des sportlichen Wettkampfes umschließt das Prinzip des Fair Play, das besagt, dass alle sich an die Regeln halten, die vorher vereinbart worden sind und die dann im Spiel bzw. im Wetteifer zur Anwendung kommen.

Aber genau darin liegt die Krux des Dopings: Denn mit der Setzung von Regeln wird indirekt die prinzipielle Möglichkeit eröffnet, auch gegen sie zu verstoßen. Wer dies dann noch heimlich tut, dem könnte man so gesehen auch noch eine gehörige Portion an Cleverness attestieren. Aber Digel hält denjenigen, die solches tun oder vorhaben, klipp und klar entgegen: „Wer betrügt, muss bestraft werden!“ Diese kategorische Sanktionsmaxime verdeutlicht aber auch, wie schwer es offenbar fällt, für dieses dem Sport immanente Problem eine Lösung zu finden. Digel jedenfalls kommt zu dem Ergebnis, dass es eigentlich dafür gar keine Lösung gibt, und er folgert daraus, dass die im Grunde viel wichtigere Frage darin besteht, wie mit dem Doping-Betrug umgegangen wird.
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Diese Selbstverständnisdebatte des Sports von Digel greift Prof. Dr. Ommo Grupe in seinem Beitrag „Doping und Leistungsmanipulation aus sportethischer Sicht“ auf und setzt noch mehr auf die „Selbstverantwortlichkeit“ der Athletinnen und Athleten als Voraussetzung für gegenseitiges Vertrauen und Glaubwürdigkeit, das zum Betreten der Wettkampfbühne notwendig ist. Solange aber pharmakologische Manipulationssubstanzen auf dem Markt zum Verkauf angeboten werden, solange können möglicherweise eine ausgeprägte Identität des Athleten, seine gute Erziehung und die ihn umgebende personale Umwelt diejenigen Protektionssektoren sein, die ihn von der Versuchung zum Doping im Sport abhatten. 

Deswegen müssen - so Ommo Grupe weiter - Dopingkontrollen nicht nur als Fremdkontrollen durchgeführt werden, sondern sie müssen auch als eigenverantwortliche Selbstkontrollen gesehen werden, die mit der Selbstbestimmung von Sportlern und dem Leitbild des mündigen Athleten einhergehen. Grupe, emeritierter Nestor der Sportwissenschaft aus Tübingen, greift auch die sportärztliche Berufsmoral an, nach der alle Formen des Dopings deswegen der Berufsethik von Ärzten widersprechen, weil deren Aufgabe nur und ausschließlich darin besteht, Menschen zu heilen. Die Verabreichung von Medikamenten zur Steigerung von Leistungen im Sport verstößt eklatant dagegen und erfüllt somit den Tatbestand des Arzneimittelmissbrauchs.

In den weiteren Beiträgen des Bandes erläutert der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, das Doping-Problem aus verbandspolitischer Sicht, die (damalige) Staatssekretärin im Bundesministerium des Innern, Brigitte Zypries, referiert das Thema aus bundespolitischer Sicht. Die Aufsätze von Prof. Dr. Hans Hermann Dickhuth und Heiko Striegel sowie von Prof. Dr. Arne Ljungquist, dem Vizepräsidenten der Internationalen Leichtathletikvereinigung und Vorsitzenden der dortigen Anti-Doping-Kommission, beschäftigen sich mit dem Doping-Problem vor medizinischem Hintergrund; Prof. Dr. Burkhard Heß und Prof. Dr. Dieter Rössner legen jeweils die juristische Perspektive dar. 

Der Beitrag des Darmstädter Sportsoziologen Prof. Dr. Karl-Heinz Bette ist überschrieben mit „Biographische Risiken und Doping“, während sich der Sporthistoriker Prof. 
Dr. Giselher Spitzer der Frage widmet: „Ist das DDR-Doping ein nachhaltiges Modell?“. Schließlich kommt mit Olympiasieger Dieter Baumann auch ein aktiver Hochleistungssportler selbst zu Wort: „Athleten zwischen Fair Play und Manipulation“ lautet der Titel seiner schriftlich niedergelegten Vorlesung.

Bleibt nur noch nachzutragen, dass dieser Band mit Unterstützung von Sponsoren als die Nummer zwei der Reihe „Tübinger Schriften zur Sportwissenschaft - Sport in der heutigen Zeit“ erschienen ist. Diese Reihe wird von den drei Tübinger Professoren am Institut für Sportwissenschaft (Helmut Digel, Hartmut Gabler und Ulrich Göhner) herausgegeben; als Band eins liegt bereits das Buch „Hochleistungssport - persönlicher Gewinn oder Verlust? Lebensläufe von Olympioniken“ von Prof. Dr. Achim Conzelmann, Prof. Dr. Hartmut Gabler und Dr. Siegfried Nagel vor.

Helmut Digel/Hans-Hermann Dickhuth (Hrsg.): Doping im Sport. Tübingen: Attempto Verlag 2002. 191 S.; 19,80 Euro.

Dr. Detlef Kuhlmann

